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Diese Nummer
ist eine Sondernummer über Renovationen

iReparieren heisst — sparen!
Das isl nur ein scheinbarer Widerspruch. In der

Tal bringen die Reparalurarbeilen, vor allem bei
Bauten, die kurz nach Kriegszeil erslelll worden sind,
ganz erhebliche Belastungen finanzieller Art mil
sich. Manch eine Baugenossenschaft hat vielleicht
noch ganz erfreulich schnell die Mitlei für die
Erstellung einer schönen Wohnkolonie zusammengebracht,

auch als überall das Geld sehr knapp war.
Man hat den guten Zweck erkannt und isl
beigesprungen. Leider aber wurde da und dort von
Anfang an ein Kapitalfehler begangen : in die Mietzinse

isl ein zu kleiner Betrag für die kommenden
grössern und kleinern Reparaturen einkalkuliert worden.

Nun wird es schwer halten, bei vielleichl ge
ringen Reserven und eher niedrigem Mielzinsen die
notwendigen Erneuerungsarbeilen durchzuführen.

Und doch : eine solide Genossenschaflsleilung
sollte alles dransetzen, ihre Bauten immer gut im
Stand zu halten. An Reparaturen allzusehr zu sparen,
heisst am falschen Orte sparen. Reparaturen allzulang

hinauszuschieben, heisst Vogel-Strauss-Polik
beireiben. Eine Reparalurenpraxis, bei der man von
einem Jahr auf das andere sich vertröstet, sich
vormall, es halle alles schon noch ein weiteres Jähr-
chen, sich der Illusion hingibt, in einem kommenden

Jahr würden sich die Verhältnisse so gewaltig
gebessert haben, dass man alsdann leichten Herzens
grössere Reparalurarbeilen besorgen könne, eine
solche Praxis wird sich auf dem Gebiet des
Wohnungsbaues biller rächen. Die Bauten werden - ein
Gemeinplatz - älter und nicht besser, und die Mieter

sind heute - auch bald ein Gemeinplatz -
anspruchsvoller als je, und wehe der Baugenossenschaft,

die nicht auf die gesteigerten Ansprüche
Rücksicht nehmen kann, die ihre Wohnungen nicht
bis aufs Tüpfchen in Ordnung hält und sie bei
Wechsel in Ordnung stellen lässt!

Wenn wir darum eine Reparatur-Nummer herausgeben,

so geschieht es aus dem Gefühl grosser
Verantwortlichkeit heraus gerade für dieses nachgerade

wichtige Gebiet aus der Verwaltungsarbeil der
Genossenschaften. Unsere Nummer soll ein Appell sein
zu ernsthafter Überlegung.

Und wenn unser Appell die weitere Folge hal,
dass unsere Genossenschaften, soweit es an ihnen
liegt, auch den Arbeilsmarkl wieder etwas beleben,
so würden wir uns darüber doppelt freuen. Mögen
unsere Vorstände nicht vergessen, dass manch eine
schöne Kolonie die Mithilfe der Öffentlichkeit hat
erfahren dürfen in einer Zeil, da ohne solche Hilfe
kaum genügend Wohnungen hätten beschafft werden
können. Hilfe verpflichtet. Sie verpflichtet auch dazu,

dass man, wo es möglich ist, schon heute Arbeil
schafft, anslatt sie auf morgen zu verschieben. Es ist
selbstverständlich, dass diese Arbeitsbeschaffung
nicht einer rein mechanischen Repariererei rufen darf,
so elwa, dass pro Monat soundso viele Zimmer tapeziert

und mit der Zeil und am laufenden Band eine
Kolonie « durchrepariert» wird. Man wird auch hier
ein vernünftiges Mass einhallen müssen. Das soll
aber nicht hindern, dass wirklich ernstlich überlegt
wird, was man an Hand nehmen und wie man auch
dem Gedanken der Arbeitsbeschaffung Rechnung
tragen kann.

Wir hoffen, dass unser Appell nicht ungehört
verhalle, sondern, wenn er nichl, was freilich am
erfreulichsten wäre, schon überholt ist, allüberall
ernstlicher Überlegung rufe. Wir bleiben bei der
Behauptung: rechtzeitig reparieren heisst sparen,
sparen für die Genossenschaft und sparen auch im
höhern volkswirtschaftlichen Sinne, so nämlich, dass

man wertvolle, mil Hilfe der Öffentlichkeit geschaffene

Güter wertvoll erhält, und so, dass man stelig
den Gedanken einer vernünftigen Verteilung der
Arbeitsmöglichkeilen im Auge behält. Und wir
möchten ein Sprichwort abwandeln, das man auf dem
Gebiet der Reparaturen umkehren muss: lieber
Reparaturen ohne Ende als ein Ende ohne Reparaturen!

Straub.

Das «gefährliche Alter» bei Wohnbauten
Von A. Vogt

Nach und nach kommt nun die Zeil, wo das Gros
unserer Genossenschaftswohnungen in gewissem
Sinne ins « gefährliche » Alter hineinwächst. Wenn
eine Kolonie so das siebente, achte, ja zehnte Be-

triebsjahr hinler sich hal, werden da und dort
Erscheinungen auftreten, auf die in der Folge etwas

näher eingegangen werden soll. Dabei isl nichl etwa
beabsichtigl, eine lückenlose Aufzählung aller an
einem Wohnhaus vorkommenden sogenannten «

natürlichen » Abnützungen zu bieten, sondern es: soll
an Hand einiger weniger Beispiele auf den Charakter

solcher Schäden elwas näher eingetreten werden.


	Reparieren heisst : sparen!

